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SBB/Die Linke:
Drei Versionen
für Tannroda
Tannroda. (tlz) Die Bad Ber-
kaer Ratsfraktion SBB/Die
Linke unterstützt die Forde-
rung der Tannrodaer nach ei-
ner vertretbaren innerörtli-
chen Umleitung während des
Umbaus der Ilbrücke. Es sei
den Bewohnern dieses Orts-
teils nicht schon wieder zu-
zumuten, dass die Maßnahme
sowohl zeitlich als auch fi-
nanziell zu ihren Lasten geht.
Es sei schon aller Ehren wert,
wie sie in den vergangenen
Jahren die Belastung durch
Umleitungen über Tannroda
weggesteckt haben, so Frak-
tionschef Otto Piotrowski.

Aus Sicht der Fraktion gä-
be es drei Möglichkeiten der
Verkehrsführung:

1. Variante: Die Umleitung
über das ehemalige Stanz-
werk, dessen Eigentümer sich
kooperativ zeigen sollte. Der
unbeschrankte Bahnübergang
zur Kranichfelder Straße kön-
ne mit einer portablen Ampel
gesichert, zusätzlich die Ge-
schwindigkeit für Bahn und
Straße begrenzt werden.

2. Variante: Die Umleitung
über das Gelände der Papier-
fabrik, ebenfalls mit einer Si-
cherung des Bahnübergangs
durch eine Behelfsampel.

3. Variante: Der Triebwa-
gen fährt nur bis Tannroda,
die restliche Wegstrecke bis
Kranichfeld legen Reisende
per Bus zurück. Verkehrsfüh-
rung dann wie in Variante 2.

4,5 Kilogramm Sprengstoff genügten, um dem 35-Meter-Riesen an der Apoldaer Bernhardstraße den Garaus zu machen. Für die
Thüringer Sprenggesellschaft mbH Kaulsdorf war es bereits der 348. Schornstein, den sie in Schutt und Asche zerlegte. Fotos: tlz/Gö

Sekundenschnell zerlegt
In Apolda wurde am Freitag mitten in der Stadt ein 35-Meter-Riese gesprengt

Von Sibylle Göbel

Apolda. (tlz) Die Kirchturm-
uhr hatte am Freitag kaum
zwei geschlagen, als Spreng-
meister Michael Schneider
von der Thüringer Sprengge-
sellschaft mbH Kaulsdorf den
Arm hob und zügig bis drei
zählte. Dann ertönte ein mör-
derischer Schlag – und der
Schornstein der Miltschschen
Fabrik an der Bernhardstraße
neigte sich zur Seite, um
schließlich mit lautem Getöse
auf den Boden zu krachen
und in seine Einzelteile zu
zerfallen. Ganze 4,5 Kilo-
gramm „Eurodyn 2000“ hat-
ten die Fachleute aus Ostthü-
ringen benötigt, um den 35-
Meter-Riesen aus dem Stadt-
bild zu tilgen. Der Sprengstoff
war auf 16 Bohrlöcher verteilt
worden, deren Position im
Sockel des Schornsteins die
Experten genauso ausgetüftelt
hatten wie die des per Hy-
draulikbagger und Abrissmei-

ßel angelegten „Spreng-
mauls“. „Da die nächsten
Häuser nur 15 Meter entfernt
sind und wir nur eine sehr
schmale Schneise hatten, in
die der Schornstein fallen
durfte, haben wir uns für eine
Fallrichtungssprengung ent-
schieden“, erklärt Schneider,
der mit der größten Gelassen-
heit ans Werk ging. Wie bei
einen Baum, in den vor dem
Fällen ein Fallkerb geschnit-
ten wird, um die Fallrichtung
vorzugeben, so wird dabei in
einem Bauwerk eine Öffnung
in Gestalt eines „Spreng-
mauls“ angelegt. Für die Spe-
zialisten aus Kaulsdorf, die in
den vergangenen achtzehn
Jahren bundesweit schon
mehr als 300 Schornsteine in
Schutt und Asche zerlegten,
barg die Esse der Milscht-
schen Strickwarenfabrik aber
dennoch eine Überraschung:
eine Wandstärke von 1,2 Me-
tern. „Die war tatsächlich für
länger gebaut worden“, so

Schneider, für den das aber
keine sonderliche Herausfor-
derung war. Die Esse fiel
exakt so, wie es geplant war.
Zurück blieben nur ein von
Steinen übersäter Platz und

ein zersprengter Schornstein-
fuß. Davon wie auch von den
beiden Gebäuden, die den
großen Trümmerhaufen flan-
kieren, soll in spätestens
sechs Wochen nichts mehr zu
sehen sein, versichert Bernd
Röppenack, Geschäftsführer
der Apoldaer Stadtentwick-
lungsgesellschaft. Der Abriss
auf der fast 4000 Quadratme-
ter großen Fläche kostet rund
155 000 Euro.

Der Sprengung selbst gin-
gen etliche Sicherheitsmaß-
nahmen voraus: So wurden
die Bewohner des Mehrfami-
lienhauses in der Bernhard-
straße 36 sowie die zweier be-
nachbarter Einfamilienhäuser
evakuiert. 15 Minuten vor der
Sprengung sperrte die Polizei
die Bernhardstraße vor dem
Abrissgelände und hieß zahl-
reiche Zuschauer, hinter die
Absperrung zu gehen. Die
Sicht war trotzdem gut: Als
dicker Rauch aufstieg, wurde
eifrig applaudiert.

Sprengmeister Michael
Schneider (l.) hatte die Sache
voll im Griff und ließ sich auch
von Hartmut Lemser vom Thü-
ringer Landesbetrieb für Ar-
beitsschutz verbal auf die
Schulter klopfen.

Behindertengerechter Umbau
Bad Berka. (tlz) Der behin-
dertengerechte Umbau des
Busbahnhofs in Bad Berka so-
wie der Bushaltestelle am
Tannrodaer Bahnhof stehen
am Montag in der Stadtrats-
sitzung auf der Tagesord-
nung. Der Stadt, die zunächst
nur Reparaturen erwogen hat-

te, wurden Fördermittel in er-
heblichem Umfang für einen
kompletten Umbau in Aus-
sicht gestellt, was aber quali-
fizierte Förderanträge ebenso
voraussetzt wie eine höhere
Kofinanzierung. Die Sitzung
beginnt um 19 Uhr im Rat-
haussaal Bad Berka.

WORT ZUM SONNTAG

Wer Abschied nimmt,
öffnet sich dem Neuen

Von Hans-M. Samietz

„Die Stunde ist gekommen.“
(Joh 12, 13)

Wann ist eine günstige
Gelegenheit mir ihr darüber
zu reden? – Bestimmte Bot-
schaften brauchen einen
besonderen Rahmen, um
verkündet zu werden. „Wie
spät ist es eigentlich?“ Die
Bitte um eine Auskunft die-
ser Art kann beinahe zu je-
der Tages- oder Nachtzeit,
von irgendwem und an ir-
gendwen gerichtet werden.
Dafür braucht es keinen be-
sonderen Rahmen. Anders
verhält es sich mit einer
Frage wie dieser: „Bin ich
dir wichtig?“ Eine Antwort
auf diese Frage kann nicht
einfach im Fluß des Alltags-
geschäfts, nebenher gege-
ben werden. Das wäre nicht
der richtige Rahmen. Hier
ist es wichtig, sich Zeit zu
nehmen, einen ruhigen Ort
aufzusuchen, seine Worte
wohl zu überlegen. Denn
egal, welche Antwort auf
diese Frage gegeben wird,
sie wird das Leben sowohl
des Menschen entschei-
dend verändern, der sie
gibt, als auch des Men-
schen, der sie gestellt hat.
Es gehört zur allgemeinen
Lebenskunst gute Gelegen-
heiten für Veränderungen
im eigenen Leben zu erken-
nen und zu nutzen. Und sol-
che Gelegenheiten gibt es
leider nicht wie Sand am
Meer! Eine der wichtigsten
Botschaften, die Jesus an
seine Jünger zu richten hat-
te, war seine Überzeugung,
dass eine entscheidende
Station auf seinem Weg
zum Vater sein eigener Tod
sein würde. Einmal ausge-
sprochen, da war sich Je-
sus ganz sicher, würde die-
se Botschaft bei seinen Jün-
gern eine ganze Welt zu-
sammenbrechen lassen.
Deshalb wartet er lange, bis

er ihnen diese Wahrheit
steckt. Sind wir heute bereit,
die Botschaft vom Sterben
und Leiden Jesu zu hören?
Er möchte mit dieser Bot-
schaft nämlich auch unsere
Welt verändern. Mehr noch:
Das, was Jesus in uns in
Bewegung bringen will, wird
erst in Bewegung kommen,
wenn wir es ihm gleich tun
und fähig werden, hier und
da von verheißungsvollen
Aussichten Abschied zu
nehmen. Wer Abschied
nehmen kann, öffnet sich ei-
nem Neubeginn. Vom Kreuz
ruft uns Jesus in diesen Ta-
gen vor Ostern deshalb zu:
Seht eure Ohnmacht, wie
ich die meine, als Quelle
göttlichen Lebens an. Er-
kennt, dass Gott in den ent-
scheidenden Momenten eu-
res Lebens mehr bewirken
kann als ihr von euch selber
erwarten könnt.

Wann ist also eine güns-
tige Gelegenheit der eige-
nen Ohnmacht zu begeg-
nen? Dann, wenn wir weiter
blicken können als die
Schatten von Schmerz und
Leid reichen, und uns vom
Licht der Auferstehung be-
scheinen lassen.

Pater Hans-Martin Sa-
mietz von der Herz-Jesu-
Gemeinde. Foto: Schuck

NOTIZEN

Konzert und
Orgelführung
Obernissa. (tlz) Italieni-
sche Barockmusik er-
klingt am Samstag, 18.
April, bei einem Konzert
in der Dorfkirche Ober-
nissa. Es musiziert das
Duo Vimaris – Mirjam
Meinhold ist Sopranistin
an DNT Weimar, ihr
Mann Wieland Universi-
tätsorganist in Erfurt. Vor
dem Konzert (Beginn: 17
Uhr) findet um 16 Uhr ei-
ne Orgelführung nicht
nur für Kinder statt.

Arbeitseinsatz
der Kreis-SPD
Oberreißen. (tlz) Unter
dem Motto „Frühlings-
start“ legen am Sonntag
ab 10 Uhr unter dem Mot-
to „Frühlingsstart“ Mit-
glieder der SPD Weima-
rer Land am Spielplatz in
Oberreißen Hand an.
Weitere Orte sollen fol-
gen – auch mit dem Ziel,
ins Gespräch zu kommen.

Vorm Überholen
kein Seitenblick
Apolda. (tlz) Beim Ver-
such, einen Lkw zu über-
holen, rammte am Don-
nerstag ein Ford-Fahrer
auf der B 87 in Richtung
Eckartsberga einen Seat,
der bereits zum Überho-
len angesetzt hatte. Scha-
den: 5000 Euro.

So gut wie kein Spielraum mehr
Magdala holen mit aller Macht die in den 90er Jahren gemachten Fehler ein

Von Sibylle Göbel

Magdala. (tlz) Magdala kann
unbelastet von Debatten um
den Haushalt in die Kommu-
nalwahl gehen: In der vorletz-
ten Sitzung dieser Wahlperio-
de beschloss der Stadtrat am
Donnerstagabend in zweiter
Lesung den Haushalt 2009,
der indes für Investitionen so
gut wie keinen Spielraum
mehr lässt. Das ist umso är-
gerlicher, als Bürgermeister
Mario Haßkarl seit seinem
Amtsantritt vor fast fünf Jah-
ren zusammen mit dem Stadt-
rat einen strikten Sparkurs
fuhr: Allein in den ersten drei
Jahren seiner Amtszeit wurde
der Schuldenberg um 1,5 Mil-
lionen Euro verringert. Trotz-
dem bleiben Verbindlichkei-
ten in Höhe von 5,2 Millio-
nen Euro, was einer Pro-Kopf-
Verschuldung von 2635 Euro,
am Jahresende dann noch

2507 Euro entspricht.
Doch es sind nicht nur die

Kredite, die Magdala heftig
drücken. Gegenüber dem Vor-
jahr sind zum einen im Ver-
waltungshaushalt die Schlüs-
selzuweisungen vom Land
um 94 000 Euro gesunken,
weil die Steuerkraft der Stadt
2007 im Vergleich zu 2006
angestiegen war, zum ande-
ren die Umlagen an den Kreis
um insgesamt 156 000 Euro
gestiegen. Im Vermögens-
haushalt indes wird die Stadt
von Fehlern in der Vergan-
genheit eingeholt: So muss
sie Anfang der 90er Jahre zu
viel abgerufene Fördermittel
aus dem Städtebauförderpro-
gramm an das Land sowie Er-
löse aus Grundstücksverkäu-
fen an Land und Bund zu-
rückzahlen, die eigentlich auf
Treuhandkonten hätten ver-
wahrt werden müssen. „Dafür
mussten wir allein im vergan-

genen Jahr rund 250 000 Euro
aufbringen“, so Mario Haß-
karl. Da auch in diesem und
in den nächsten Jahren mit
derartigen Erlösauskehren zu
rechnen ist, „belastet das alle
unsere Vorhaben“. Dennoch
will die Stadt an den Investi-
tionszuschüssen von je 5000
Euro für die Ortsteile Göttern,
Ottstedt und Maina festhal-
ten, weil sich in den vergan-
genen Jahren an den Dorfge-
meinschaftshäusern gezeigt
hat, welche großen Effekte
diese verhältnismäßig kleinen
Summen gepaart mit Eigen-
initiative vor Ort haben kön-
nen. Festhalten will die Stadt
auch an der Innensanierung
der Alten Turnhalle. „Es wäre
jetzt das Falscheste, die be-
gonnenen Dinge unfertig ste-
hen zu lassen“, ist das Stadt-
oberhaupt überzeugt. „Die
Turnhalle ist ein ganz wichti-
ges Projekt.“ Ein Teil der Vor-

haben – beispielsweise die
neue Dacheindeckung am
Feuerwehrgerätehaus – kann
vielleicht auch über das Kon-
junkturpaket realisiert wer-
den.

Weil sich die Stadt über je-
den freut, der sich in Magdala
wohlfühlt und Brachen be-
bauen will, senkt die Stadt
auch die damit verbundenen
Hürden: Wer nicht gerade
ganz ausgefallene Vorstellun-
gen von der architektoni-
schen Gestaltung seines Hau-
ses hat, soll vom jeweiligen
Bebauungsplan – in der
jüngsten Ratssitzung war des
der für das Wohngebiet „Hin-
ter der Kirche“ – befreit wer-
den. Derweil rechnet die
Stadt damit, dass sie und ihre
Ortsteile während der anste-
henden Sperrung des Mühl-
tals über Monate durch Ver-
kehr so belastet werden wie
bei Staus auf der Autobahn.

TLZ GRATULIERT

Altdörnfeld: Lori Lerp
zum 76.
Bad Berka: Gerda Handke
und Fritz Speerschneider
zum 88., Anna Trutschel
und Wilhelm Schulze zum
79., Georg Kupisch und
Gerhard Rost zum 78., El-
friede Schwenkenbecher
zum 77., Waltraud Wieder-
mann zum 71., Edith La-
kotta und Gertrud Werner
zum 70., Gudrun Findei-
sen zum 67., morgen Marie
Rützel zum 89., Irene
Schneider zum 81., Roswi-
tha Wolf zum 71. und Ma-
rianne John zum 66.
Blankenhain: Christine
Raeder zum 80., Elfriede
Hartung zum 78., Siegfried
Kaufmann zum 69., mor-
gen Ursula Pierags zum 81.
und Helga Knote zum 75.
Buttelstedt: Günter Watz-
ke morgen zum 65.
Göttern: Helmut Runke-
witz morgen zum 82.
Großobringen: Hans Ro-
senhan morgen zum 68.
Hetschburg: Ingrid Loß
zum 65.
Hopfgarten: Joachim
Schaar zum 75. und mor-
gen Anny Schröpfer zum
84.
Isseroda: Hildegard und

Helmut Kirchner zur Gol-
denen Hochzeit
Kapellendorf: Waltraud
Rühl morgen zum 82.
Kleinschwabhausen: So-
phie Beier morgen zum 74.
Klettbach: Gerhard Barth
morgen zum 77. und Man-
fred Schneider zum 71.
Kranichfeld: Kurt Hertig
zum 89. und Doris Quittkat
zum 69.
Krautheim: Christa und
Karl-Heinz Oberreich zur
Goldenen Hochzeit
Kromsdorf: Eva Martini
morgen zum 74.
Leutenthal: Udo Schu-
chardt zum 83.
Linda: Peter Leder morgen
zum 68.
Mellingen: Irmgard und
Kurt Hinkeldein zur Gol-
denen Hochzeit und mor-
gen Hella Pittner zum 72.
Neckeroda: Anny Elzner
morgen zum 71.
Oberreißen: Thea Theisel
zum 84.
Oßmannstedt: Josef Kör-
ner zum 69., morgen Inge-
burg Fuchs zum 86., Horst
Scheibe zum 73. und An-
nemarie Rüppel zum 68.
Tannroda: Ilse Reichmann
zum 97., Manfred Mendler
zum 70., morgen Karl Krü-
ger zum 87. und Heinz
Spreer zum 79.
Tonndorf: Elvir Rahn zum
82., Irene Graffmann zum
72. und morgen Rosa
Weichold zum 81.
Utzberg: Lisa Schmidt
morgen zum 76. und Hil-
degard Rudolph zum 62.
Weimar: Liane Rockmann
zum 84. Geburtstag.
Die TLZ wünscht Gesund-
heit und Wohlergehen!

MCG stellt
Landessieger
in Physik
Bad Berka. (tlz) Richard Pa-
calai vom Marie-Curie-Gym-
nasium Bad Berka hat am
Donnerstag bei der Landes-
physikolympiade in Jena an
seine sehr guten Ergebnisse
im vergangenen Jahr anknüp-
fen können. Nachdem er 2008
den 3. Platz sowohl bei der
Mathematik- als auch der
Physikolympiade auf Landes-
ebene geholt hatte, wurde der
Achtklässler diesmal Landes-
sieger! Für drei Aufgaben er-
hielt er die Maximalpunkt-
zahl 10, nur bei der 4. Aufga-
be wurde ihm ein Zähler ab-
gezogen. Mit 39 Punkten lag
er vier bis acht Punkten vor
dem Zweit- und Drittplatzier-
ten. Für besonders originelle
Lösungen wurde Richard, den
Schulleiter Andreas Henschel
und Helmut Schmögel indivi-
duell auf die Olympiade vor-
bereiten, zusätzlich geehrt.

Zaungast im Bundestag
Bürgermeister will die Nase in die „große“ Politik stecken
Magdala. (tlz/Gö) Diese Chan-
ce mochte sich Magdalas Bür-
germeister nicht entgehen las-
sen: Auf Einladung der Lan-
deszentrale für politische Bil-
dung Thüringen nimmt Mario
Haßkarl in der kommenden
Woche an einem fünftägigen
Seminar zum Thema „Bun-
desrat und Föderalismus im
parlamentarischen System
der BRD“ in Berlin teil.

Neben Seminaren steht auf
dem mit Terminen dicht be-
stückten Programm auch der
Besuch wichtiger Einrichtun-
gen: am Montag – nach der
Anreise mit der Bahn – geht
es zum Bundesrat und zur
Vertretung des Freistaates
Thüringen, die dabei Aus-
kunft über ihre Aufgaben in
der Bundeshauptstadt geben
wird, am Dienstag ins Finanz-
ministerium, am Mittwoch
ins Bundespräsidialamt und

am Donnerstag sogar ins Bun-
deskanzleramt. Am Freitag
nehmen die Gäste aus Thü-

ringen an der Sitzung des
Bundestages teil, ehe sie am
Nachmittag wieder mit dem
Zug nach Hause fahren. „Ich
habe dabei sozusagen Gele-
genheit, als Kommunalpoliti-
ker mal die Nase in die große
Politik zu stecken“, sagt Haß-
karl, der sich davon auch ei-
nige Impulse für die eigene
Arbeit, zumindest aber Ver-
ständnis dafür erhofft, wie
Politik auf Bundesebene ge-
macht wird und sie sich auf
die Länder und Kommunen
auswirkt. Die Einladung, so
Haßkarl, ging unser anderem
auch an Lehrer und Schullei-
ter, mithin Multiplikatoren
insbesondere gegenüber Kin-
dern und Jugendlichen, die
erst noch lernen müssen, wie
Demokratie funktioniert. „Ich
bin gespannt, was mich er-
wartet“, freut sich Haßkarl
auf die Woche.

Schnuppert in die große Poli-
tik hinein: Magdalas Bürger-
meister Mario Haßkarl.
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